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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Reichspräsideni von Hindenburg ist mit seiirer Begleitung

im befreiten Gebiet eingetroffen nnd mit ro er Be ei ternn«
empfangen worden. g ß a f k
*Sie deutsch-französischen Handelsvertragsverhandlungen

find einstweilen, wahrscheinlich bis Mitte Oktober, unterbrochen
worden.

* Aus dem deutschen Großhandelstag in Dresdeir veri erte
Reichstvirtschaftsniinister Neuhaus, daß die Sätze des ineuen
Zolltarifs nicht am: immer bestehen bleiben, sondern als Mittel
fiir den Abschlu von Haudelsverträgen dienen sollen.
* Sie Hamburger Privatbank ist in Konknrs geraten; ihr

Direktor beging Selbstmord.
* Der Wahllreisverband der Deutschnationalen Partei für

Ostsachsen faßte eine Entschließung. in der starke Bedenken er-
hoben werden ge en eine Beteiligung Deutschlands an der«
Sicherheitspaktveriandlnngen ohne vorherige Zusagen.
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OSud-amerikanische Freunde
Die Bedeutung des Anslanddeutschtnms für die

engere Heimat wurde erst kürzlich während der Tagnng
der Ausland-deutschen in Berlin gewürdigt. Jetzt haben
wir eine neue Bekräftigung erhalten. Beim Reichs-prä-
sidenten fanden eine Reihe von Empfäiigen von Vertretern
fremder Staaten statt, bei denen die neuen Vertreter ihre
Beglaubigungsschreiben überreichten, während die abhe-
cufeiieii sich von dem deutschen Staatsoberhaupte verab-
schiedeten. Es handelte sich dabei in erster Linie um die
neuen Gesandten von Urnguah und Ehile, wobei
es auch diesmal, wie es bei solchen Empfängeii der Fall
ist, zu einem kurzen Gedankenanstausch kam.

Getvöhulich bewegen sich derartige Enipfänge in durch
das interiiationale Diplomateiizeremoniell vorgeschriebe-
nen Formen, die nur ein mehr oder minder herzliches Ge-
präge bekommen, wenn es sich um Verbüiidete oder sonst-
wie aufeinander angewieserie Staaten handelt. Jm all-
gemeinen beschräiiken sich also alle solche Akte auf Höflich-
keitsredeii. Sie- bei dein Eiiipfaiige des chilenis chen
G e s a n d t e n gewechselten Reden machten diesmal davon
eine erfreuliche Ausnahme. Dabei wurde ein-e Gefühls-
wäriiie entwickelt, die für uns besonders wohltuend ist,
wurde uns doch dabei einmal aus fremdem Munde die
Bedeutung des Deutschtums klargemacht. Der chilenische
Gesaiidte feierte den Einfluß, den deutsche Kraft zur Zivili-
fation nnd zum genialen Fortschritt auf die sittliche und
geistige Entwicklung Ehiles beigetrageii hat, was in der
chilenischen Anerkennung tiefe Wurzeln geschlagen habe.

Mit Recht hob in seiner Entgegnung der Reichs-
pr äsident die viel bewiesene liebenswürdige Gast-
freiindschaft und ritterliche Gesinnung hervor, die Ehile
stets Deutschland gegenüber an den Tag gelegt habe. Be-
sonders unterstrich er dabei die Tatsache, daß sich die
Freundschaft zwischen beiden Ländern auch in schwerer
Zeit bewährt habe. Er spielte dabei sicher auf die Zeit des
W eltkr i e g e s an, wo Ehile eines der wenigen Länder
war, die jede Lockung, sich dem Kreise der Feinde Deutsch-
lands einzug.liedern, energisch ziirüclwieseii.

Dieser Empfang legt es nahe, einmal die Beziehungen
zwischen Deutschland und Südamerika über-
haupt zu betrachten. Siidaiiierika liegt uns nicht so fern,
wie man glauben mag. Wir haben hier zum Teil altes
deiitsches Kulturlaud vor uns, was leider den meisten ent-

 

fallen ist. Kurz nach der Entdeckung Aiiierikas hatteir
namentlich Arigsburger Kaufleute in Veneziiela
blühende deutsche Kolouien geschaffen und glänzende Hau-
delsbeziehiiiigeii angeknüpft, die aber leider, wie so viele
andere deutsche Koloiiialuiiteriiehniuiigen in früherer Zeit
—- erinnert .fei an die Grüiidiiiigeii des Großen Kiirfürsteii
in West-afrika — später fremden Völkern zugute tarnen.
Auch der letzte Welt-krieg hat uns ja wieder ähnliche
schmerzliche Enttäiischiingen bereitet-. _

Die Ansprache des neuen chilenisschen Gesandten zeigt
uns, daß man in Ehile den Glauben an die deutsche Zu-
kunft nicht verloren hat. Ähnlich ist es in aiisdereii.Teileii
Südamerikas, besonders in denen, wo sich starke, ihrer
Entftehuizigr bewußte deutsche Siedslungeu noch ietzt be-
finden. « ir wollen nur hinweisen auf das südliche B r a -
silie n und das nördliche Ar ge ntinie n, La-ndstriche,
die ihren blühenden Zustand znni größten Teile nur den
deutschen Einswanderern verdanken. Das wird auch von
den dortigen Regieriingen neidlos anerkannt, zumal sie
wissen, daß diese Deutschen weniii sie sich auch ihr Ab-
stainmiingsgesfühl erhalten haben, trotzdem treue Bürger
ihrer neuen Heimat sind.

Der neue Gesandte von Ehile Varnshagen de
P o rto S e g u r o ist d e u tfche r Abstammung nnd ein
Rsachkomme des bekannten deutschen Schriftstellers Varu-
hagen von Ense, dessen Abkömmlinge nach Brasilien aus-
Iosarrderten, wo- sie vom damaligen Kaiser geiadelt wurden
und zu hohem Ansehen tarnen. Die deutsche Abstammung
des neuen chileiiischen Gesandten erklärt vielleicht mit den-
herzlichen Ton seiner Worte, schmälert sie aber keines-wegs.
Müssen wir doch gerade seine Berufung als eine Aner-
kennung Ehiles für Deutschland ansehen, das so am besten
ausdrücken konnte, wie sehr ihm ein gutes Verhältnis zn
Deutschland am Herzen liegt.

Die Aufgabe des Auslanddeutschtums wurde vor
einigen-. Wochen in Berlin- umschrieben. Seine Bedeutung

- zeigt sich jetzt wieder einmal. Da ift es Pflicht der Heimat,
die Bande mit den Volksgenossen besonders in den Teilen

geschlossen zu Volk
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der Erde zu pflegen, wo eine pdslitische nnd wirtschaftliche

Annähcruug möglich ist. Das ist besonders bei Sud-

aiiierika der Fall, mit dein uns immer feste Wirtschafts-

baiide verknüpft haben, die allerdings während des»Krieges

geloclert wurden. Sie wieder zu fsestigen nnd starker zu

machen ist keine so schwere Aufgabe, wenn das dortige

Deutschtiim weiter auf feinem Posten bleibt. Dazu bedarf

es aber der Unterstützung der Heimat, damit nicht die

Frucht sein-er Arbeit letzten Endes auch wieder Fremden

in den Schoß fällt.

Westfatenreise der Reichsregiening
H a m in , 17. September.

Reichspräsidcnt von Hindenbiirg mit seiner Be-
gleitung traf auf dein hiesigen Bahiihof um 2.20 Uhr
ein, von einer nach Tausenden zählenden Menschenmenge
stüriiiisch begrüßt. Nachdem Oberbiirnernieifter Dr.
S ch l i ch t e r den Reichspräsidenten herzlich in dem Lande
der roten Erde begrüßt hatte, wandte sich der Reichswä-
sident mit folgenden Worten an die Versaninielten: ,,Guten
Tag, Kinder! Ihr habt es schwer gehabt, aber ihr habt
euch brav gehalten, und dafür danke ich euch als alter
Soldat mit ganzem Herzen. Es wird auch einmal wieder
besser werden« —

Die Versanimelten sangen entblößten Hauptes das
Deutschlandlied. Nach Liedervorträgeri des Männerchors
richtete der Reichspräsident an die Sänger die
Worte: »Ich danke Jhuen besonders für diese Lieder. Das
deutsche Lied hilft über manche schwere Stunde hinweg.
Es muß auch mit Gottes Hilfe wieder erklingen können
in besseren Singen. Und so wollen wir einstiiiinien in den
Ruf: Unser deiitsches Vaterland, hurra!“ Sodann setzte
sich der Zug in der Richtung mich Vochum in Bewegung

Begrüßnng in Bochum.
B o ch n m, 17. September.

Der Zug des Reichspräsidentcn lief in Bochuiu um
3% Uhr nachmittags ein, wo die Gäste von Oberbürger-
meister Dr. Ruck herzlich willkommen geheißen wurden.
Der Oberbürgermeister wies in seiner Begriifznngsans
fprachc darauf hin, daß die Bevölkerung Bochums in den
letzten 2% Jahren unter der Fremdherrschaft unend-
lich S rhwcres crdiildet hat. Er danktedcr Reichs-
regiernug, daß sie die Gebiete n u n m c h r w i e d e r b e -
freit habe, und versprach, daß dic Stadt auch fernerhin

nnd Vaterland stehen
würde. « «

Alle Städte, die der Reichspräsident sowie seine Ge-
folgschaft berühren, prangen in Fahnen- und Girlaiideii--
schmuck. Jn Bochnni läuteten niittags die Glocken die Fest-
tage ein. Reichspräfident von Hindenburg begab sich, leb-
hast« begrüßt von einer nach vielen Tausenden zählenden,
spalierbildenden Menge. ins P a r kha u s, wo eine liirze
Feier stattfand, die «- ch einen Massen chor von
ia n fe nd Sä n a v: . eingeleitet wurde.

Abends erfo» . die Weiterreife nach Effen.

Die Feiern nn Parkhaiis.
B o eh u m , 17. September.

Bei den Veranstaltungen im Parkhaus hielt der
preußische Ministerpräsident B r a n n eine Rede, in der er
den Dank Preußens dem ganzen Westsaleni
lande für seine Zähigkeit im Abwehrkampf aussprach
nnd der Opfer und Toten gedachte, die dieser Kampf ge-
kostet hat. Der Redner betonte weiter, daß die Erlösung
des Ruhrgebiets neben der Staiidhaftigkeit der Beamten-
fchaft der zielbewußten, von ehrlichem Verständigungs-
willen getragenen Reichsregiernng Marx zu danken sei.
die durch ihr Auftreten und ihr verantwortnngsbewußtes
Verhandeln auf der Londoner Konserenz einen völligen
Umschwung in dein Denken unserer ehemaligen Gegner
herbeiführte Die preußische Staatsregierung wird im
Interesse der Bevölkerung von Rhein nnd Ruhr zum
Besten Prenßens lind des Reiches zu jeder Zeit Seite an
Seite stehen mit jeder Reichsregierung, die die ':ii der
Londoner Konserenz beschrittenen Wege konsequent weiter-
geht. Die preußische Staatsregierung so schloß er, ist
bereit, alles menschenmögliche zu tun, um der gegenwärti-
gen Wirtschaftskrise Herr zu werden, denn so· werde die
Regierung am besten nnd würdigsten ihren Dank nnd ihre
Anerkennung für die Ruhrbevölkerung in die Tat umsetzen
onnen.

Im Anschluß an diese Rede brachte der Oberpräsident
von estfalen ein Hoch aus den Reichspräsiden-
te n von Hindenburg aus.

Bedenken gegen den Sicherheitsnakt
Eine deutschnationale Entschließung

Dresden, 17. September.

Jii einer Versammlung des Wahlkreisverbandes
Osts achs en der Deutschnatioualen Volkspartei sprach
der Reichstagsabgeordnete He r gt, der auch Vorsitzender
des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages ist, über
den Völkerbundbeitritt und den Sicherheitspakt. Er bei
leuchtete die Gefahren. die Deutschland drohen, wenn es
ohne vorher getroffene Sicherungen an den Verhandlungs-
tisch trete, wo dann der Sicherheitspaki angenommen

3. Yeriilpreiiser Zir.

Sonnabend, den 19. September 1925.
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werden müsse. Das große Ziel aller Deutschen müsse fein
nnd bleiben, alles deutsche Land, das uns entrissen wurde,
wieder zurückzuerhalten. Die Völkerbnndsrage könne nur
im Hinblick auf dieses große Ziel erörtert werden« Nach
längerer Aussprache, in der die völlige übereinstimniung
der Versammlung mit den Ausführungen des Redners
betont wurde, wurde folgende Entschließung einstimmig
angenommen:

Die Zustimmung zum Abschluß eines Vertrages-, durch
den freiwillig in irgendwelcher Form deutsches
Land preisgegeben wird. oderzumEintrittinden
Völkcrbuud derzeitiger Gestaltung ist für eine deutsch-
nationale Partei unmöglich. Es ist die Aufgabe der
Partei, durch ihre dazu berufenen Vertreter Vertragsau-
iiahiiie und Eintritt in den Bölkerbund zu verhindern und
besonders durchzusehen, daß eine Außenministerzufams
nienkriuft überhaupt nicht beschikkt wird, wenn nicht vo r -
he r die Erfüllung der wirklich unverzichtbareii Forderung
der Deutschnationaleii durch bindende Zusagen der En-
teirteiiiächte zugestanden nnd sichergestellt ist. Können die
Dentschnationalen dieses Ziel nicht« erreichen, fo verlangen
Selbstachtung und Selbsterhaltiingstrieb der Partei in
gleicher Weise wie der Gedanke an die Zukunft des deut-
schen Vaterlaiides den Austritt aus der Reichs-
regierung.

Der Führer der Vaterländischen Verbände Sachsens,
Generalleutnant Hammer, betonte, daß die Vaterländischen
Verbäiide auf dem Boden dieser Erklärung ständen.

Bankendämmerung
Ein finanztechniseher Mitarbeiter äußert

sich über die soeben zu Ende gegangene
Tagung der deutschen Bankiers nach Erinn-
digiingen an maßgebenden Berliner
Stellen wie folgt:

Der Bankiertag hat eine eingehende Auseinander-
setznng über die Lage der Banken gebracht, wobei die Not
der Banken auf der einen, ihre Unentbehrlichkeit und
Wichtigkeit auf der anderen Seite geschildert wurde.
Aber auch die Bauten müssen wohl oder übel der harten
Zeit ihren Tribut zahlen, auch sie sind reichlich übersetzt
nnd werden gezwungen fein, dafür zu sorgen, daß eine

. Auslese befördert wird. zumal sich jetzt die Folgen alter
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.Kreditinstitiite

. ken-
’ Sie Bankiers feien nnb blieben ermmaünrfiir »National-

Sünden rächen. Ihre Kreditpolitik war die Ursache,
daß die öffentlichen Gelder und Sonderkredite mehr und
mehr an ihnen vorbeiflossen. Wenn, wie vom Zentral-
verband des deutschen Banken- undsBankiergewerbes mit-
geteilt wird, die Banken nun bereit wären, diese Sonder-
kredite mit dem gleich geringen Nutzen wie die mit
der Verteilung beauftragten Stellen weiterzugeben,
Io kommen sie zu spät. Früher war diese Bereitwilligkeit
nicht vorhanden. Weiter griff man die ko m m u nsa l e n

und Sparkasfen an. Daß
diese über ihr Ziel hinausgeschossen sind und sich in Geld-
gefchäfte eingelassen haben, die nicht zu ihren Anfgabeir
gehörten, dürfte sicher sein. Aber auch hier ist der wahre
Grund doch der, daß diese Kassen den Banken zur unlieb-
saiiien Konkurrenz geworden sind, was man nicht be-
achtete, solange man genügend beschäftigt war. Heute
möchte man sie wieder gerne beseitigen. Auch hier haben die
Banken eine kurzsichtige Politik getrieben und die gleiche
falsche wirtschaftliche Eiiistellnng gezeigt, die in der ganzen
Wirtschaft herrschte: die Politik auf ku r z e Sich t. Hof-
fentlich wird dies eine Warnung sein. Die Frager
Preisabbaii oder Absterbender Wirtschaft
ist einfach nicht zu umgehen.

Alle Redensarten trösten nicht über das Faktiim hin-
weg, daß man, um Bankkredite zu bekommen, Verbindun-
gen haben muß. Die Banken haben, nebenbei, noch nicht

' gefehen, daß ihnen von den Genossenschaften eine
Gefahr droht, die in kurzer Zeit genau so unangenehm
fein wird wie heute die der Kommunalbankem Wenn sie
sich nicht bald entschließen, auch die Kleinkredite
besser zu pflegen, werden diese Betriebe zwangsweise zur
Selbsthilfe gezwungen sein.

Wieweit die Banken die Herabsetzung des Zinssatzes
der Staatsgelder weiterleiten können. ist heute noch nicht
entschieden. Wahrscheirilich wird man, wie aus zuver-
lässiger Quelle mitgeteilt wird. die Kreditprovisionen er-
mäßigen.

Sa die Verhandlungen des Bankiertages den Schluß
zulassen, daß die Banken dein Abbau ihrer Gebühren-
und Zinssätze Widerstand entgegenfetzen wollen, kann
an“; Umständen das Eingreifen der Regierung erwartet

er en.

Schluß des Bankieriages.
B e r l i n , 17. September.

Die Tagung der deutschen Bankiers nahm vor dem Ende
ihrer Beratiiiigen eine Entschließung an, in welcher eine
Stcirknng der Leistungsfähigkeit der deutschen Wertpapierbörsr
und eine Verbilligung und techni che Verbesserung des Effekteni
verkehrs gefordert wird. Der aiikiertag will Abbau der
Börsenumsaßsteuer, Andernng der Bestimmungen über die Zu-
lassung von Wertpa ieren u w.

Jn einer Schln anspra e führte Präsident Dr. Rießer
ans: Die Gesetzgebung solle nur ein chreiten, wenn es unum-
gaiiglich notwendig sei, und es wer e dafür gesorgt werben.
daß die Miß tiinde im« Bankwesen, wenn sie über aupt existier-

einen ingrtff der Gesetzgebung nicht nötig machten

Beratungen,



Neue Kämpfe in Marokko.
Ein französischer Erfolg.

Paris, 17. September

Nach einer Havasmeldnng aus Rabat haben die fran-
zösischen Truppeu die Gebirgshöhen von Bibaiie im Sturm -
genommen. Die Einnahme von Bibane stellt, wie Havas
hervorhcbt, nicht nur einen außerordentlichenErfolg mitt-
kärischer Art dar, sondern ebenso einen politischen Erfolg,
denn dadurch fällt das ganze Gebiet der Bein U·riagtzl,
deren Abfall seinerzeit die Erschütternng der französischens
Front am Uergha nach sich gezogen hatte, in die Hände
der Franzosen Die Nachricht von der Einnahme Bibaues
rief n Fez lebhafte Befriedigung hervor.

Das in der Meereuge von Gibraltar herrschende U n -
wettet verhindert vorläufig jede weitere Aus-
schiffun g von Kriegsmaterial für die in Morro Nuevo
gelandeten Truppen.

Neue Wirtschaftsverhandlungem
Deutschland verhandelt niit Frankreich und Polen.
Deutschland hat die Wirtschaftsverhandlungeii mit

Frankreich und Polen, die vor längerer Zeit abgebrochen
wurden, wieder aufgenommen. Zu den V e r h a n d l u n -
gen mit Frankreich hatte sich eine deutsche Dele-
gation unt-er Fuhrung des Staatssekretärs Dr. Trendelen-
burg nach Paris begeben, wo im französischen Handels-
ministerium eine" Begsegnung mit der französischen Dele-
gation unter Fuhrung Ehaumets stattfand. Die beiden
Delegierten haben ihrer Festen Absicht Ausdruck gegeben,
die deutsch-französischen irtschiaftsverhandlungen sobald
wie möglich zu Ende zu führen. Sie hab-en übereinstim-
mend anerkannt, daß es zweckmäßig wäre, die W i e d e r -
aufnahme der Verhandlungen aus neuer
G r un d la g e , unter Berücksichtigung der vorhergegange-
nen Arbeiten der Unterkoinmissionen und der Sachver-
tän«digen, ins Auge zu fassen. Es besteht Einverständnis
arti-ber, daß die deutsche Delegation in einer Note die
deutschen Forderungen und Angebote auf
Grund der von ihr vorgeschlagenen Grundlage bekannt-
geben «wird. Die franzosische Delegation wird ihrerseits
schriftliche Gegenvorschlage ausarbeiten, woran sich dann
die mundlichen Verhandlungen anschließen. Unter diesen
Umständen kehren Staatssekretär Dr. T r e n d e l e n b u r g
und seine Mitarbeiter nach Berlin zurück, um mit
ihrer Regierung den Text der deutschen Rote festzusetzen,
die zusammen mit der Note der französischen Delegation
als Diskussionsgrundlage bei den Verhandlungen dienen
foll, die wahrscheinlich Mitte Oktober wieder auf-
genommen werden.

Die neuen Wirtschaftsverhandlungen mit Polen haben
in Berlin begonnen. Von beiden Seiten wurde der
Wunsch»znm Ausdruck gebracht, möglichst bald zu einer
V e r st a n d i»g u n g zu gelangen. Dabei betonte der deut-
sche Bevollinachtigte Staatssekretär a. D. Lew ald, daß
auf deutscher Seite der Abschluß eines defi-
n i»ti v e n H a n de l s v e r t r a g e s angestrebt werde,
twahrend der politisch-e-Bevollmächtigte Pradzhnski den
Abschluß eines Provisoriums als Vorstufe zum defi-
nitiven Handelsvertrag vorschlug. Lewald wies auf die
Bedeutung einer befriedigenden Regelung der Fragen
des Riederlassungsrechtes und der Zollbindiingeu bin.
Zum Schluß tvnrde vereinbart, vor Beginn der offiziellen
Kommtssionssitzungen im Wege iinverbiiidlicher Be-
sprechungen zwischen je zwei von beiden Bevollmächtigten
ernannten Vertretern das aus den früheren Verhandlun-
gen vorliegende Material zu prüfen und eine Klärung
der bestehenden Differenzpunkte vorzubereiten

6. Deutscher Bankiertag
« Berlin, 16. September.

Auf dem Bankiertag hob Max Warbiirg-Hauiburg in

ber Diskussion hervor, daß die Bankiers die ganze»wirts«chast-

liebe Entwickelung der letzten Zeit voraus-gesehen hatten. Man

könne den weiteren Schwierigkeiten getrost ins Auge sehen

ind man sei um Optiuiisinus berechtigt ·

Stimmig eine znt chließniig Annahme. in der der Baukiertag

den von der Reiijsbank zum

" Schutze der Währung
ourchgeführten Maßnahmen- zustimint. Eine Milderung der
Maßnahmen sei nicht zu befürworten, solange die» Preise keine
inkeude Tendenz aufweisen. Der Schutz der Wahrung diirfe

aber nicht in Maßnahmen der Kredit- und Diskont-
politik erschöpfen. Notwendig sei eine Verringeruiig der« Aus-
laiidsschulden, eine Erhöhung der Ausführ, Einschraiikung
der Einsuhr und die Wiedererlangung ub»erseeischer Kolonien.

Jm weiteren Verlauf sprach Herr Lob in Firma Men-
delsioksn n. Eo. über das Thema: »Auslaxids«kr,edite und Aus-
IZEMTZWI -· «

. « Gebunden;
39) Rom-an von ·«Konstatin H agr ros-

—--—---— __.

Daß er »auch in diesem feinen Meine innen- man, "
glaubte er ohne Selbstüberhsebung annehmen zit dürfen. (Sie,
hatte sich noch nie vor dem Leben oder vor einer ihm auf-
erlegten Tätigkeit gefürchtet. »Der Platzz auf den ihn das
Schicksal stellte, mußte von ihm eben tadellos aiusaefülltt
werden. Das war Treue im Kleinen und einfaches Pflicht-
bewußtsein, Eigenschaften die Treffentin bei jedem anstän-
digen Charakter voraussehte.

Stand nun auf dem ihm atngtewiesenen Posten cis-Weib
sieben ihm, das ebenso dachte wie er, was fehlte dann zum
Mild? Nichtsi Reichtum allein macht nicht glücklich. Reich-
tum erweitert nur den Kreis der Pflichten- imd verwach-
liebt er, so ist er vom ‚Hebel, E

Treffentin, der Sohn einer armen Hauptinainnswitwes
hatte als Kind zuweilen hungrig schlafen gehen müssen. Er
war» trotz magerer Kost nicht zu Grunde gegangen.- Seine
Mutter lebte noch und war stolz auf ihren Sohn- stolz
auch auf ihre anderen Kinder, die ebenso dachten« lebten
nnd bandelten,- wie Otto es gewohnt war zu tun-

Aber gerade der Gedanke an feine Mutter machte dem
foiaier heute das Herz schwer« «

Er hatte Anita des Manövers wegen in der letzten Zeit
selten gesehen« und sie kam ihm verändert vors f _ - - -
" Schon der erste Brief, den er von Anita Arleben ev-

« —- im Juli war es gewesen. am Tage nach seiner
beribchemfehrltchenr schlichten Werbng H··—dieitx«Y-xiri.hatts
um entiauschd - i « » — «

D-

f

Ei: mußte Ks sogar tun.9 Aber darf denn nicht zwischen
den Zeilen die Liebe hin- und herschwebeni? Nur dem
Liebenden sichtbar-? Für
die Tarnkappc gebaut?

afuten, Menschen von hinreißender Lebhaftigkeit

Darauf fand ein--

 

jeden Ftcnidcm Uneingetveihten inV

DannNtedee sich Otto seien-edeln gerabe bie warnend-«

i

«

 

   
 

« Ei
z

' stil.« Zweimal nur war es Otto dann möglich gewesen-

. . .-·. x sei Warum
‚er konnte es der jungen Dame wdchslibceub daß-ist«

sie beflissen war an einen Herrn vorsichtig zu schreibt-ins im persönlich-n Entfetten duxch ibzlt schriftlichen Mitteilungen ,

»ich-; Warum auch dieser Ernst und diese
««-i«’"·· »Weil- die Zukunft für junge Leute

landsbeteiliguugen in der deutschen Wirtschaft«. » in zweiten
Referat iiber das gleiche Thema gab Hofrat Josef tchre h e r,
Direktor der Baherischen Hygothekew und Wechselbank,
München, einen überblick über en deutschen Realkredit und
feine Organisation Als Kreditgeber kommen in erster Linie

die deutschen Hypothekenbauken
tu Frage, deren Pfandbrief-: bestgesicherte Vermögensanlagen
darstellen. Der Pfandbrief war in der riedenszeitdas ge-
siichteste Anlagepapier, waren doch in i m 11% Milliarden
Goldiiiark investiert. Auch jetzt sind bereits wie-der etwa 620
Millionen Goldmark dem Jmmobilienbesitz über die Pfand-
briefe zugeflosseu. Angesi ts des 3mmobiliarirebitbeburfs
uifses von Landwirtschaft, sausbesitz und Industrie ist das
sich in Deutschland bildende Barkapital als bei weitem nicht
ausreichend zu betrachten.- Der Versuch der Heranziehung von
Auslandskapital scheiterte bisher.

Gozialbemokratischer Parteitag.
H e i d e l b e r g , 16. September.

Nach Abschluß der Aussprache iiber den Geschäftsbericht
wurde über eine Reihe von Anträgen abgestimmt. Abgelehiit
wurde ein Antrag, der die Abkehr von jeder Biiiidiiispolitik
mit den Parteien der Weimarer Koalitiou verlangt,
erne: ein Antrag auf Einleitung eines Volksentscheides über
en Achtstundentag und die Zollvorlrige, ferner Au-

träge, die die Haltung des Parteivorstaiides bei der Reichs-
präsidezitenwahl inißbilligen. Jm übrigen wurden fast nur
Anträge des Parteivorstandes gebilligt, der einstimmig ent-
lastet wurde. Hermann M üller-Franken hatte die Taktik
der Partei bei der Reichspräsidentenwahl verteidigt und er-
klärt, die Sozialdemokratie müsse in jedem Augenblick daran
denken, wieder verantwortlich in die Regierung eintreten zu
müssen. Das Abstimmungsergebnis ergab die vollständige
igliiieberlage der sächsischen und Fraiiksurter radikalen Oppo-
it on.

Den Bericht über die Tätigkeit der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion erstattete Reichstagsabg. Keil. Er be-
gründete die Haltung der Fraltiou in den Kämpfen um den
Zolltarif und die Steuervorlage unter scharfen Angriffen auf
die Deutschnationalen. Das Zentrum habe sich zwar angeb-
lich nicht parteimäßig mit der Regierung verbunden, habe
aber tatsächlich wie eine Regierungspartei gehandelt. Die
Parteilicheit der deutschen Rechtsprechung schreiezum Him-
mel. Die schon vorhandene Enttäiischiiiig über das jetzige Re-
giment müsse wachsen, beim nächsten Wahlkanipf gelte es,
Gericht zu halten. ·

An diesen Vortrag schloß sich eine lebhafte Aussprache.

Sozialdemokratifcher Parteitag.
Kultur-und Lohnfrageii.

Heidelberg, 17. September.
Jn der sich an den Bericht des Reichstagsabgeordneten Keil

über die Tätigkeit der sozialdemokratischen Reichstagssraltion
anschließeuden Aussprache wurde von verschiedenen Rediiern
vor allem der Reichsschulgesetzentwurf bekämpft. Abgeordneter
Dr. Loweiisteiii begründete eine längere Entschließung zur
Kulturfrage und erklärte, der Reichsschulgeseßeutwurf tiefere
die Staatsfchule der Kirche aus. Staatssekretär Schiilz warf
dein Zentrum eine ausgesprochene reaktioiiäre Politik vor, wo-
durch der Austritt Dr. Wirths aus der Fraktion hervorgeusen
sei» Der neue Reichsfchulgesetzentwurf bedeute einen Bruch der
Weimarer Verfassung und eine rücksichtslose Zerreißiing des
Weimarer Schulkoniproniifses. Werde die es Schulgesetz jetzt
angenommen, dann stehe man nicht am nde, sondern am
Anfang der schärfsten kulturpolitischen Kämpfe in Deutschland.
Ferner iuiterschob Dr. Paul Levi die Kennzeichuuii der Auf-
gaben der Opposition durch den Abgeordneten Keil einer
scharfen Kritik und erklärte, wenn man von dieser falschen Be-
trachtungsweise ausgehe, dann heiße das, auf eine wirksame
Opposition überhaupt verzichten. z

Der Parteitag nahm sodann eine Entschließung an,
in der die sozialdemokratische Retchstagsfraktion aufgefordert
wird, mit allem Nachdruck den Abbauder übermäßigen
Steuerbelastung durch Massensteiieru zu verlangen, und
in ber die Parteigenosseii ermahnt werden. alle Aktionen der
Arbeiter, Angestellten und Beamten zur Anpassung ihrer
L ö h ne an die erhöhten Preise mit allem Nachdruck zu unter-
stützen. Der Berichtertatter Keil wandte si dann gegen die-
fertigen, die die A s affung der Rei swehr und die
Ablehnung des Reischswehretats verlangten, da in einem Zeit-
punkt, in dem Deutschlands Nachbarstaaten bis an die Zähne
gerüstet seien, die Beseitigung des kleinen deutschen Heeres nicht
zu rechtfertigen wäre. Angenommen wurden ferner ein Antrag-
der die baldige Ratifizieruug des Washingtoner Abkommeiis
und die Aufhebung der Technischen Nothilfe fordert, und fol-
gender Antrag: »Der Anseh uß Deutsch-Osterreichs
an Deutschland ist mit allen geeigneten Mitteln zu erstreben«

Politische Rundschau.
Deutscher Kein-,

Vesscre deutsche Beziehungen zu Frankreich.

Zu dem Besuch des französischen Unterrichtsministers

 

kalte schroff-· engberzig wirkend -Dies mußte also bei Anita
2°” Fall sei-m Diese Schattenseite ihres Wesens ging umbr-
Hd) zU Vetschmerzem Er liebte ja Anita, nicht ihren Brief-

Anika bei feiner Tante zu fprechem Sie gab sich ernst, ge-
halten- fast würdevoll.« Dieses Wesen stand ihr nicht« es
machte den Eindruck des Erborgtem » » - s.

Würde? ». « i .
ohne alle Geldmiti

iek so schwer zu überschauen sei,« erklärte sie ihm offen.
Durste er sie tadeln dieser Vorsicht wegen, durfte er es.
ihr- der schon einmal vom Schicksal harrt Angefaszteiy vexx
argen- daß sie. gewissermaßen mutlos geworben? .
I - Gewiß nicht-
« Aber er hatte sich ihre Liebe weniger vorsichtig gewünscht« i
Eine vertrauendei bimmelstürmende. hellaufjaiuchzende Liebe,
die nicht nach dem Woher und Wohin fragt, die nimmt und
gibt unb sich reich dünkt in aller Armut.»

Und wie Otto von Treffentin fegt, während er sich
der Mauer der Villa näherte, an folcb’ eine sinnbetörende
Liebe dachte, fragte er sich zum ersten Male .-— ernst und
wahrhaftig. wie es in seinem Charakter lag: »Ja hast du

‚. ‚beim biefe Liebe2« s« -
Jhm war es, als habe seine ferne Mutter die Frage

: gesteue- «
Wieder überfiel ihn die Mahnung: »Wenn deine Mut-

ier Anita Arleben sähe-»so würde sie das schöne Mädchen
liebreiz nennen,- vielleicht würde sie sogar bezaubert von
ihr sein.- Auf deine fit—rage aber: »Ist dies eine Frau für
micb?” hätte sie ein ebrliches »Neini« Hist-» »Z;z«..z--,«"J·-;--·j;s:;.;»»z;z

dieses -,·,Neini« - ‘ · t·« s "-V'r” «-·»·-.k-«-.""-—«
XI Er konnte es sich nicht klar legen, doch er wußte- es
würde gesprochen werden. Jhn überfchauerte Kälte im war-
«men Herbstsonuenschein,- denn die Mutter war ihm der Jn-
begriff alles Hsohen und Herrlichen auf der Welt und ihre
TBufriedenheit sein höchster Lohn-
»

«hiel«t er es an.-
Das Pferd wollte um die Biegung des Weges-« Da

Er sah die hohe, graue Mauer mit den grünen Bäumen
dahinter-. fabb gis Wasser des breiten Grabens. sonst Nichts-

s
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Württembergifchen Bürgerpartei

de Monzie in Berlin äußerte Außenminister Dr. Stiefe-
inanu, daß den Vorschlägeii de Monzies hinsichtlich
der wissenschaftlichen Zusammenarbeit
Deutschlands und Frankreichs T at e n so l g e n müßten.
Dann würde auch die Wirkung der intellektuellen An-
iiäherung zwischen Deutschland und Frankreich nicht aus-
bleiben. Zu dem französischen E i n l a d u n g s m e m o ·
ransdum zu einer Miiiisterkonferenz und der
von dem englischen Geschäftsträger überreichten dies-
bezüglichen Note bemerkte Stresemann, daß er aus diesen
zwei diploniatischen Dokinneuten keineswegs die Schluß-
folgerung ziehe, daß England und Frankreich nicht über-
einstimuiten. Die B e z i eh un g en zwischen Deutsch-
land und Frankreich hätten sich in den letzten Monaten
leicht gebessert.

Das Meineidsverfahren gegen Ehrhardt.
Auf Grund der Reichs-ainnestie vom 17. August hat

der Staatsgerichtshof zum Schuhe der Repusbslik das
Verfahren wegen Hochverrats gegen Ehr-hardt
eingestellt. Das Verfahren wegen Meineids sowie
wegen Aiistiftens der Prinzefsin Hohenloshe zum
Meineid geht jedoch weiter. Der Staatsgerichtsshof
hat zwar angenommen, daß diese Taten mit dem Hoch-
verrat in Verbindung stehen, daß sie mich's-als vor dem
1. Oktober 1923 begangen, grundsätzlich unter die Amneftie
fallen, daß das Verfahren aber deshalb nicht eingestellt
werden konnte, weil der Meineid und die Aiistiftung zum
Meineid nicht aus politischen Gründen er-
folgten, sondern um sich einer Strafe zu entziehen.

Dr. Otto Miigdan gestorben.

Jn Berlin ist, 65jährig, der bekannte Politiker Dr.Otto
Mugdan gestorben. Der Verstorbene, der von Beruf Arzt
war und auch eine Anzahl sozialpolitischer Werke verfaßt
hat, stand lange Jahre als Mitglied des Preußifchen Land-
tags und des Reichstags in vorderster politischer Frout
und war vor der Revolution einer der bekanntesten Führer
der Fortschrittlichen Volkspartei, die nach dem Umsturz in
die Deutsch-demokratische Partei aufging. Miigdan wandte
sich jedoch später der Deutschen Volkspartei zu, ein Schritt,
der seinerzeit in politischen Kreisen viel beachtet und kriti-
siert wurde.

Verletzung deutscher Hoheitsrechte. ·
Der H a m b u r g er Hafen wurde von einem mit

" dänischen Hoheitszeichen versehenen fr a n z ö s i f ch e n
Flug z e u g , einem viermotorigen Farman, in großer
Höh-e überflogen. Das Flugzeug flog mit einer
Stundengeschwiiidigkeit svon etwa 200 Kilometern die
Strecke Kopenhagen——Aznfterdam. Da es der im inter-
nationalen Luftverkehr üblichen Begriffsbestimmungen
infolge der danischeii Verkleidung entbehrte, liegt eine
Verletzung der deutschen Hoheitsrechte vor.
Die Flugzeuge werden den Franzosen von dänischer Seite
zur Verfugung gestellt, um die d e iitsche Ko nkur-
r e nz aus dem Felde zu schlagen.

Aus Jn- und Anstand
» Warskhaii. Der Miiiisterrat faßte den Beschluß, das politische

Ziiiidholzuionopol an die International Match Corporation zu
verpachten. «

Lissabon. Die allgemeinen W a h l e n finden am 8. No-
vember und die Genieiudewahleu am 22. November statt.

Newho.rk. Die chrzeichnung der Anleihe der
Deutschen Renteubankkreditanftalt ist so groß,
hat"; die Bankiers bekaiiiitgabeii, daß viele Orders se h r s d) a rf
repartiert werden müssen. Die Zeichnung wurde binnen
weniger Minuten geschlossen.

Washington. Seiiator Borah, Vorsitzender des Auswärtigen
Ausschusses des Senats, erklärte, F r a n kr e ich s Z a h -
[u n g sf a h i g k e it sei g r ö ß e r als diejenige Englands. Jn
einer Unterredung mit Coolidge verwarf Borah deshalb den
Gedanken, Frankreich liberaler zu behandeln als Groß-
britannien.

Bei-mischte Vrahtnachrtchten aus attei- Welt

Der Barmat-Ausfchuß des Preußischen Landtages.
Berlin, 17. September. Der Barmat-Ausschuß des Preußi.

schen Landtages nahm heute nach längerer Pause-seine Be-
ratungen wieder auf. Es wurde beschlossen, für Freitag den
Kaufmann Holtzmanu zu einer nochmaligen Vernehmung zu
laden. Am Sonnabend soll nach Möglichkeit die Beweisaufi
nähme geschlossen werden. Ju der heutigen Sitzung wurde zu-
nachft der Zeuge Tauneiizapf nochmals vernommen.

Staatsbräfidem Baztlleziir Autwertiinarfrage
Stuttgart, 17. September. Auf einer Tagung bei

. Groß-Stuttgarts erklärte
Staatsprasident Bazille, in der Aufwertuugsfrage seien Fehler
begangen worden. Vergeblich habe er sich für eine andere
Lösung eingesetzt Was das Volk bei diesem Problem mit

—- *— — ‚... — —

Einmal zum sGrübeln aufgelegk, daichte er jetzt darüber
nach, weshalb Wornskh die Villa nicht an dieser Stelle er-
richtet habe? .

Der Weg bog hier ziemlich scharf nach rechts und ains
bis zur Cinfahrt. Er war mit jungen Bäumen bepflam
also erst mit der neuerbauten Villai angelegt werden.

Aber gerade Womsky schien dein Grundsätze zu baldi-
gent »Nichts ohne Zweck und Zieh-

Welchen Zweck hatte der Ingenieur bei dein Bau ver-
folgt? Weshalb lag die Villai nicht offen vor aller Bli-
cken hier an der herrlichen Allee, durch einen Vorgarteii
und ein kunstvolles Gitter von dem vielleicht lästigen Baum-
schatten geschieden?

ner kleinen Beste und hatte sich nicht flimmern hin
einen ,-,Burgherrn« genannt? I

der Frau, die im innigsten Verein mit
konntet »Mein Haus, meine·W-elt.«

«kochter. konnte das Raturkindi konnte die an Freiheit

Machte nicht dieses Anwesen wirklich den Einspruch-ei-
audnndei

»Mein Haus meine Burgf« .

Wohl dem Manne, ber alfo span kvmsz tvobl eine?

ihrer«, Familie sage-«

War dies Juge’s UeberzeugunaK _ ' K
Und vor allen Singen: konnte die Rittergutsbesidetös

ge-
wöhnke Inge« die Juge, deren Bild ihm vorschwebte. sich
heimisch fühlen in der strengen Abgeschiedenheiidikser _ung
gewöhnlichen grauen Mauern? « . «’- 'j‘ ·

Und- wenn schon Mauern- wenn schon Stille .«--« Jng-
vermochte Einsamkeit recht gut zu ertragen; er weiss-g die-l
noch e— bann wenigstens keine Versiecktheit, gewann-Ihrs
wohn und Mißtrauen erinnernde Ausschließlich-fehl i «
I

aber gehört mit ihm hinein- Beide
Der Mann gehört in«s Beben,- die Neu fernsten

sind-« der Bissen
tributpflichtig- imd Beide kehren von ibr in daii · die-nicht
Heim zurück, dort ihre Meinungen Minuschenli lika EI-
folge, über „(Erlebtes und Erlitteness So faßte Otto
moderne Ehe aus« Gleiche Rechte, gleiche Pflichten-i ein
meinfames Zield
der Mann Schilder, sa weil das Weib des Schuß-s
so weit er
vermag. '

Das Weib Gefährtin nnd nicht« 5mm.

die

Is-

m.wegmmL "“1 e}. ‚
» Ungemach und Leiden
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Recht ertrari’e’i, fei Gerechti leit.
Deutfihnationalen dürften das
für abgeschlossen halten.
Lösung fuchen.

110 Personen an Fleischvergiftung erkrankt.
. Barmein 17. September. Nach Meldung der Stadtveri
Spaltung sind I10 Personen an Fleischvergiftung erkrankt. Die
Erkranlungen sind alle nach dem G en iiß von Hackfle iscli
erfolgt.

Die
roblem der Aiifwertung nicht

sondern müßten nach einer anderen

Der Abriiftnngsaussrliufi des Völkerbundes.
_fbeuf, 17_.„€epteu1ber. Die Fortsetzung der Aussprache des

Ausschusses sur die Abriistungsfrage ergab, daß ber holländischi
Vorschlageuf Schafsung einer besonderen Völkerbnndkoni-
niiffion für bie Vorarbeiten zur Einberufung einer Ab-
ruftungskonserenz gebilligt wird, sofern dieser Ausschuß eine
beratende Tatigkeit ausüben foll.

_———-——

Lokakes unb prooinaiellee.
Merkblatt für den 19. September.

Sonnenaufgang 5“ Mondaufgang
Sonnenuntergang 6ß Monduntergang

1870 Beendigung der Eiiischließuiig von Paris.

—- Kurtheater. „Sie wertbeständige Tante«, ein
Schwank von “Real u. Frank, ging am Donnerstag in
Szene. Das Haus war leider sehr schwach besucht. Die
Komödie hat eine wirkliche gute Situationskomik, die
Handlung ist flott, bie Voraussetzungen für einen guten
Schwank sind durchaus gegeben. Das Publikum amü-
sierte sich köstlich. -—— Eine Hochzeitsgesellschaft wartet
auf das Erscheinen des Bräutigams, um zur kirchlichen
Trauung zu schreiten. Da er nicht kommt, springt sein
verheirateter Freund ein. Die ,,wertbeständige Taute«
hält den Freund für den jungen (Ehegatten, unb um
sich das Erbe der Tante zu erhalten, wird der Betrug
weiter durchgeführt, bis der Schwindel zum Schluß
herauskommt. Es ergeben sich natürlich urkomische
Szenen durch das Dazukommen derFrau des Freundes
und der einstnialigen Geliebten des jungen Gatten. -——
Tilly Niusäus sah als Tante wieder recht gut aus und
spielte ihren Part ausgezeichnet. Erich Hahn als
junger Ehemann verstand es, der verzwickten Situation
den rechten Rachdruck zu geben. Sehr niedlich war
Lotte Fuhrmann als junge Frau, während Hans
Berger den Sündenbock mit Geschick spiele. Die Spiel-
leitung war-flatt, und das Publikum kam auf feine
“Rechnung.

—- Kurtheater. Heute Sonnabend 7,30 Uhr findet
die Benefizvorstellung für Frl. Rita Ablaß statt. Ge-
gebeii wird nochmals die zugkräftige Operette »Anm-
liese von Seffau“. Sonntag 7,30 Uhr geht zum letz-
tenmale die mit größtem Beifall aufgenommene Ope-
rettenneuheit »Das Niädel vom “Rhein“ in Szene.

hy. Die große Schlefienfahrt. Vom 25. bis 27.
September veranstaltet der Bezirk Riederfchlesien im
Gan 9 (Schlesien) des Allgemeinen Deutschen Auto-
mobilklubs mit Unterstützung des Gaues (Sitz Bres-
lau). die »Schlesienfahrt 1925“. Schon jetzt vor Be-
ginn begegnet das Unternehmen dem Interesse der
Großstadtpresse im Reich unb bem Interesse aller Auto-
mobiliften'. Was die Fahrt will? Sie will für die
Schönheit des schlesischen Landes Propaganda machen,
will den Ruf seiner Schönheiten auch hineintragen-
in das “Reich. Die Schlesienfahrt ist weiterhin eine
Werbefahet für unferen fchlefifchen Automobil- unb
“Iliotorrabfport, dessen Leistungsfähigkeit sie vor Augen
führen will. Schließlich wird die Fahrt auch für die
Ziele des Allgemeinen Deutschen Automobilklubs wer-
beu. Die Fahrt ist auf drei Tage berechnet und be-
ginnt und endet in Liegiiitz. Die Route führt —- der
zahlreichen Wegesperrungeii sind kleine Aenderungen
noch möglich —- über Haynau, Kotzena-u, Primkenau,
Sagan, Raumburg, Grünberg, Reusalz, Glogau, Frau-
stadt, Guhrau, Trachenberg, Trebnitz, Breslau. Mit
der Provinzialhauptstadt ist das Ziel des ersten Tages
erreicht. Der zweite Tag führt über Oels, Aamslkam
Oppeln, Groß-Strehlitz, Beutheu, Gleiwitz, Ratibor,
Leobschütz, Neustadt nach Reisfe. Ueber Frankensteiii,
Reichenbach, Schweidnitz, Waldenburg, Landeshut,
Schmiedeberg, Brotbaude, Hirschberg, Greiffenberg,
Qauban, Bunzlau, Haynau geht es am dritten und
letzten Tag nach Liegnitz zurück. Für die Fahrt find
von Automobil- unb Riotorradk·lubs, sowie privaten
Firmen eine Reihe von Preisen gestiftet worden, des-
gleichen von den Städten Breslau, Liegnitz, Sagaii,
L’eobfchüh, “Ratibor, Reisfe, Schönau a. K. Ehrenpreife,
die als Städtepreise ausgefahren werden. Der Kron-
priiiz hat einen Preis gestiftet, der als Kronprinzen-
preis ausgefahren wird. In Oels wird ein Besuch
abgestattet werden. Es sind 43 Motor- und 38 Wa-
gennennungen erfolgt, eine fehr hohe Zahl, wenn man
bedenkt, daß die Reichsfahrt des ADA. nur etwa 1213
Meldungen aufwies. Ueberdies ist zu hoffen, daß die
Beteiligung an der Schlesienfahrt auf 90 bis 100 Viel-—
dungen steigen wird. Die Etappeiiorganisation haben
die einzelnen Ortsgruppen des ADA. übernommen. In
der Gesamtwertung erhalten außer wertvollen Ehrent
preisen in jeder Klasse die Fahrer mit den wenigsten
Strafpunkten die goldene Medaille oder Plakettei
Weiter sind eine ganze Anzahl wertvoller Ehrenpreise3,
sowie silberner und bronzener Plaketten oder Medaillen
vorgesehen. Sieger ist derjenige in seiner Klasse, der
drei Tage erreicht — ohne Unterschied der Gruppezv
zu der fein Fahrzeug gehört. Der Start erfolgt am 25.
September früh 6,1_5 Uhr bei Kilometerstein 2,1 der
Haynauer Allee in Liegnitz. Der Start liegt an den
folgenden Tagen zu gleicher Zeit. Es sind insgesamt
10 Gruppen gebildet, die die Fahrzeuge einteilen und
nach ihren Durchschiiittsgeschwindigkeiteii gruppieren.
Der Osten unseres Vaterlandes steht inbezug auf. den
Motorradsport gegenüber Mittel- unb Westdeutschland
zurück. Uinsomehr wird die Schlesieiifahrt begrüßt wer-
den. Den Fahrern aber möchte allenthalben aus der
Bevölkerung ein frohes Heil vielstimmig bei der Durch-
fahrt durch die Ortschaften entgegentönen unb ihnen das
Interesse der Bevölkerung auch äußerlich zeigen unb
sie gleichzeitig zu neuem Eifer anregen.

6“ V.
6M N.  
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FAnforge auf ber Heinrichstraße verübt.

 

 

—- (Ein unerhört frecher Siebftahl wurde bon s
einer ausgezeichnet organisierten Bande von mindestens
fünf Mann in der Racht vom Dienstag zum Niittwoch
im Hause des verstorbenen Herrn Niaurermeister Paul

Wie bisher
festgestellt wurde, hatten sich die Diebe schon zu zeitiger
Nachtstunde im Hühnerstall des der Familie Anforge

Z gehörenden Grundstücks regelrecht einaiiartiert, in dem
sie sich ein reguläres Strohlager zurecht gemacht hatten,
Während einer der Genossen« ständig »Schmiere«standi,.

l schliefen die anderen seelenruhig den Schlaf des Ge-
rechten, bis sie die Stunde für gekommen hielten,
um an die Arbeit zu gehen. Sie stiegen dann durch
das Kellerfeiister in den Hausflnr und stahlen Klei-
dungsstiicke, Lebensmittel und Haiidwerkszeiig. Gegen
2 Uhr nachts bemerkte die Familie Anforge Geräusche
und wollte diesen auf die Spur gehen. Dadurch wur-
den die Spitzbuben verscheucht und verließen das
Haus, hielten sich aber noch immer in der Rähe des-
selben auf. Herr Anforge jun. schoß nun, während
andauernd nach Rachtschutzbeamten gerufen wurde, in
die Gegend, aus der flüsternde Geräiische kamen. Von
dort aus wurde nun ebenfalls geschossen, worauf sich
die Bande entfernte. Rachtschutztzbeamte waren trotz
fortgesetzten Rufens unb Suchens nicht zu erreichen}
selbst bis 5 Uhr morgens nicht. Schließlich erschien
am Tatort Herr Oberlandjäger Heinrich mit seinem
Hund, der aber leider kein Spürhund ist. Niit Hilfe
eines solchen wären die Diebe zweifellos in kürzester
Zeit gefaßt worden. Die sofort vorgenommenen Recher-
chen sind bis zur Stunde noch ohne Ergebnis geb-lie-
ben. — Wenn die Spitzbuben merken, daß unser
Rachtwachtdienst versagt, dann werden sie uns wohl
des öfteren besuchen. Trotz stundenlangen Rufens-,
trotz einer regelrechten Schießerei innerhalb von drei
Stunden nicht ein Rachtschutzbeamter — das dünkt
uns ein wenig zu viel der Gemütlichkeit. -"

—- Selbstmord. Am Donnerstag früh erschoß sich
in feinem Zimmer auf der Zackenaue der anfang ‚ber
zwanziger Jahre stehende Glasfchleifer Iosef Kretfch-
mer aus bisher noch unbekannten Gründen. Ueber
den Vorfall wurde uns bekannt, daß K., der tschechi-
scher Staatsangehöriger ist, unb nach ber einjährigen
Dienstzeit im tschechischen Heere aus Preßburg deser-
tierte, seit einiger Zeit in Warmbrunn wohnte und in
Hirschberg als Glasschleifer beschäftigt war. Vor eini-
ger Zeit verkaufte er alle entbehrlichen eigenen Sachen
unb entwendete seinen Hausangehörigen bares Geld
und Glassachen, die er ebenfalls verkaufte. Scheinbar
hatte er schon damals die Absicht, freiwillig aus dem
Leben zu scheiden und sich vorher noch einige vergnügte
Tage zu machen. Am Donnerstag vormittag hatten
nun die Hausangehörigen, die den an ihnen begange-
nen Diebstahl inzwischen festgestellt hatten, Polizei ge-
holt, 11m K. verhaften zu lassen. Als dieser, noch im
Bett liegenb, bie drohende Verhaftung bemerkte, schoß
er sich eine Kugel in die Schläfe. Er mm sofort tot.

hy. Die behördlichen Vorschriften für ansteckende
cEierlranlheiten unb über die Kadaverberwertung find
immer noch nicht genügend bekannt. Die Gerichte
haben sich noch des öfteren mit Uebertretungen der ein-
schlägigen Vorschriften zu beschäftigen. Der Ausbruch
ansteckender Tierkrankheit oder das Verenden von Tie-
ren, die mutmaßlich oder bestimmt einer Tierseuche zum
Opfer gefallen finb, ist der Behörde anzuzeigen. Tier-
kadaver müssen der nächsten Tierkadaververwertungs-
anstalt überwiesen werden. Daß Uebertretungen sogar
die Berufungsinstanz beschäftigen können, dürfte nicht
alltäglich sein. Am Dienstag wurde eine Witwe aus
Sohnau, Kreis Liegnitz, von der Anklage der Unter--
lassung der Anzeige eines rotlauferkrankten Schweines
freigesprochen, weil die Erkrankung nicht nachgewiesen
worden war. Daß sie den Kadaver des eingegangenen
Tieres nicht der Verwertungsanstalt überwiesen, son-
dern- vergraben hatte, mußte sie- nach befn Entscheid
des Bernfungsgerichts unter Zubilligung mildernder
Umstände mit 3 Mk. Geldstrafe büßen.

hy. Liegnitz, 17. September. Miit 700 Mk. durch-
gebrannt.) (Eine etwa 25jährige junge Dame erregte
in hiesigen Lokalen durch ihre Zechen das Staunen
der Kellner unb Gäste. Schließlich fragten-zwei Be-
auftragte eines Detektivinstituts nach der großartig auf-
kriåtenden Same, bie sie schließlich am Rathaus ab-
a ten.

gelang es, ihr noch einen unterschlagenen Scheck über
1100 Mk. abzunehmen.

·nl. Liegnitz, 17. September. (Mit kochendem As-
phalt verbrannt.) Ein schweres Unglück ereignete sich
gestern auf einer hiesigen Baustelle. Ein “Iliaurer',l
ber im Begriff war-, eine Leiter hinauf3ufteigen, glitt
ab unb goß sich den Inhalt des Asphaiitkübels Zum
Teil auf den Hals unb auf eine Hand. Er erlitt dabei
schwere Brandwunden.

nl. Langenau, 17. September. (Brandstiftung.)
Gestern abend zwischen 8 unb 9 Uhr ging plötzlich die
große niassive Scheune des Landwirts Barschel, hier, in
Flammen auf. Die gesamten Erntevorräte, etwa hun-
dert Fuder Getreide, sowie Maschinen wurden vernich-
tet. Die Feuerwehren von Langenau unb Penzig waren
in kurzer Zeit zur Stelle unb berhinberten ein Uebers-
greifen des Feuers auf die Wohngebäude. Als Ur-
sache wird Brandstiftung angenommen. Der Schaden
beträgt etwa 20 000 Mk., 40sProz. dürften durch Ver-
sicherung gedeckt sein. -

nl. Heniiersdorf, 17. September. Am 28. August
ist die Hofscheune des Gutsbesitzers Schuster durch
Feuer zerstört worden unb ber Stall im Dachgeschoß
ausgebrannt. Wertvoller Inhalt ist dabei ebenfalls ver-
nichtet worden. Die Schlesische Feuersozietät hat für
Ermittelung der Täter 500 Mk. Bekothnung ausgesetzt.

 
 

nl. NiedersLinda, 17. September. (Feuer.) Vor-
gestern brannte eine mit dem Wohnhaus zusammen-
gebaute Scheune des Wirtschaftsbesitzers Thomas. Die
Scheiine war mit naß eingefahrenem Hafer angefüllt

Aus Böhmen.

nl. Aussig, 17. September. (Verfchiedenes.) Das
Ehepaar Alois unb Marie Polczek kehrte von der
Hopfenpflücke zurück unb kochteii sich vor dem Bahnhof
Kosten das kärgliche Aiittagesfen. Es kam wegen ge-
geiiseitiger Vorwürfe zum Streit, die Frau ergriff das
neben ihr liegende Kücheiimesser unb stach es dem
Manne in die Brust. Die 11 Zentim. tiefe Wunde ist
lebensgefährlich Die Frau wurde verhaftet und der
Piann ins Spital gebracht. —- In voriger Woche war
in Tetschen eine Ingenieursfrau, die krank im Bett lag,
überfallen, niebergefchlagen unb des Schmuckes beraubt
worden, während die Angehörigen im Rebenzimmer
weilten. Das unglaublich freche Räuberstückchen hat
jetzt in Schreckenstein an der Elbe ein Gegenstück ge-
funden. Der im Hause Nr. 3 krank darniederliegende
Iosef Plechtawurde von einem etwa 30jährigen Mann
überfallen, ihm ein Haiidtuch über den Kopf· geworfen,
worauf der Verbrecher mit einem Gegenstande den
Kranken auf den Kopf schlug. Dann raubte er für
etwa 1500 Kronen Kleider und Wäsche.

- soo- c Ost-»- -

Deutscher Großhaudelstan
D r e s d e n ‚ 17. September.

Jn der heutigen Vollfitzung des Deutschen Groß-
handelstages gab der Präsident des Zentralverbandes
des deutschen Großhandels, Geheiiiirat Raven6, einen
Uberblick über die wirtschaftspolitische Lage und die wirt-
schaftspolitischen Forderungen des Groß-handels. Der
Großhandel arbeite mit sehr geringen Kostenaufschslägen,
und ‚bie Behauptung, der Handel verteuere die Ware um
15 bis 17%, treffe auf ben Großihansdel nicht zu. Beson--
ders.scharf wandte sich Ravenö gegen die Steuer-
politik des Reiches. Daß das Reich bei derjetzigen
Betriesbsinittelknappheit einen überschuß von zwei Mil-
liarden sur sich beansprucht habe, sei ein nicht wieder gut-
zumachender Schlag gegen die deutsche Wirtschaft. Mit
Bezug auf denS i ch e r h e i t s p akt fordert-e der Redner
das Selbstbestinimungsrecht und Sicherheit zunächst für
fdas deutsche Volk. Nachdriicklich müsse verlangt werden«
daß der “neue Zolltarif nicht zur Anwendung auto-
nomer Zolle benutzt wird, sondern daß die Zollfätze nur
als Verhandlungszölle verwendet werden.

Reichswirtschasisminister Neuhauo
ging auf »die finanzpolitischen Forderungen des Groß-
handels nicht ein und beschränkte sich lediglich auf allge-
meine Ausführungen über die Anßenhandelspolitik. Neu-
haiis steht der Antiäherung der europäischen Staaten auf
wirtschafts-politischem Gebiete sympathisch gegenüber. Den
Weltkrieg habe, wirtschaftlich gesehen, nicht nur Mittel-
enropa, sondern ganz Europa verloren. So sei die ge-
faiiite europäifche Produktion an Baiimwollwaren um
mehr als 30deringer als vor dem Kriege. Auch auf bem
Gebiete der Kohlenförderung habensich die außerenro-
paischeii Gebiete immer mehr von Europa emaiizipiert.
Daher sei es notwendig, daß die europäischen Staaten
miteinander wirtschaftlich zu einer Verständigung kämen.
Minister«N-enh-aus gab die Versicherung, daß die in bem
neuen Zolltarif festgesetzten Industriezölle nu r als V e r-
h ·a n b I u n g s z o lle geda )t seien und zum großen Teile
nicht als. autonome Zölle angewendet würden. Es würden
deshalb die Industrie und der Handel davor gewarnt,
sich bei ihrer Preiskalkulation auf die im Zolltarif stehen-
den Zollsatze einzurichten.

- Abg. K ein a th betonte als Wunsch des Großhandels
Beseitigung der Verkehrserschwerungen, besonders auf
dem Gebiete des Paßwesens. Nach der Annahme des Zoll-
tsarifs mufse auch verlangt werden, daß die Einfuhrver-
bote»vollftandig fallen und die Einfuhrkonirollftellen ver-
schwinden. Die Mittel, die Industrie unb Landwirtschaft
ubrig haben, sollten sie zur Vermehrung ihrer Produktion
verwenden, nicht aber zur Schaffinig von Handelsorgani-
sationen. -

Jiah und Fern.
O Sturm auf der Ostsee. Der nun schon eine Woche

andauernde starke Sturm, der von Regenböen begleitet ist,
macht dem Schiffsverkehr schwer zu schaffen. Viele
Dampfer haben Nothäfen angelaufen. Dem Hamburger
Dampfer ,,Maron«, der eine Ladung Heringe von Schott-
land brachte, sind von überstiirzeiiden Wellen 125 Faß
Heringe der Decklast über Bord gefpült worden. Der
Stettiner Dampfer »Nordland«, der mit Passagieren von

« Riga kam, hatte wegen des Sturmes neun Stunden Ver-
Die Dame hatte für ihre Breslauer Firma ;-

vom Postscheckamt 300 Mk. abgehoben, jedoch nicht!
abgeliefert. Das Geld war nahezu verbraucht, dagegen «

fpätung. Bei Bornholm und Hela warten viele Schiffe
auf besseres Wetter. Auch in Swiiieinünde liegen mehr
als 20 Dampfer und Segler, die wegen des Sturmes nicht
ansfahren können.
O Großfcuer aus dem Flugplatz Adlershof. Auf dem

Gelände des Flugplatzes Adlershof bei Berlin ist in
einein Gebäude der früheren Militärfliegerfchule ein
Stiibenbrand ausgekommen, der trotz der Löschversiiche der
Hausbewohner großen Umfang annahm, so daß schließ-
lich das ganze Hans in Flammen stand und der Brand
auch auf andere Gebäude überfprang. ‑

O Ein Dompteur von einem Tiger angefallen. Jm
Zirkns K r one , der zurzeit in Berlin Vorstellungen gibt,
ereignete sich ein aufregender Zwischenfall Als in dem
Vorführungsakt der zwölf bengalifchen Königstiger der
Doinpteur Sailor Jackson seine zwölf bengalischen Tiger
wieder nach dem Käfig zuriicktreibeii wollte, leistete eine
Tigerin Widerstand, schlug nach dem Tierbändiger, zerbiß
die Staiige unb brachte ihm oberhalb des Herzens drei
tlaffende Wunden bei. Das Publikum schrie auf, es ent-
stand jedoch keine Panik. Das Tier konnte mit einigen
blinden Schüssen in den Käfig getrieben werden.
O Sächfifrhe Landwirtfchastsaiissteklung in Dresden

Bei der Eröffnung der Sächsischen Landwirtschaftsaus-
ftelluiig verlas der Präsident Geh. Olonomierat Steig ei
ein Telegramm des Reichspräfidenten von Hindeni
b u r g, in dem dieser seinen lebhaften Anteil an der Aus-
stelliiiig zum Ausdruck bringt und ihr vollen Erfolg
wünscht. Geheinier Okonomierat Steiger teilte ferner mit.
daß er in einem Antworttelegramm an den Herrn Reichs-
präfidenten diesem die ehrerbietigften Grüße ber sächsischen
Landwirtschaft mit der Versicherung unwandelbarer Treui
ausgesprochen habe.



O Fliegerunglürk in Norwegen. Ein Flugzeiig der

Marine, das zusammen mit vier anderen Maschinen von

Horten kam, stiirzte aus einer Höhe von 100. Metern bei

Risö r in das Meer. Ein Fliegerunterdsfizier ging mit

der Maschine unter, ein Mechaniker erlitt schwere Ver-

letzungen, denen er im Krankenhause erlegen ist, und ein
weiterer Flieger wurde ebenfalls schwer verletzt.

Bunte Tageschronik.
London. Die L e b e n s h alt un g s k o st e n in »Eiigland

lagen am 1. August 73 % und am l. September 74 % uber dem
Vorkriegsstande.

London. Bei einem Flugzeugiinglüci in Digbh (Lincoln-
shire) wurden zwei Offiziere getötet.

Rom. Papst P ins XI. hat dieser Tage die taiiseiidste Rede
im Heiligen Jahr gehalten.

Boiiibah. Der Baiiiiiwollarbeiterstreik hat sich
weiter ausgedehnt; es ftreikeii jetzt 45000 Baiiniivollarbeiter.

Melbouriie. 33 Schiffe von iiisgesaiiit 325 574 Tonnen
liegen in den australischeii Häsen still. .

Aparri (Philippinen). Der italienische Flieget de Piiiedo
ist auf seinem Fluge von Australien nach Japan aus Manila
hier angekommen.

Die Manöver in Westfalem
Um das Wiehengebirge.

n Westfalen begannen die Herbstübiingen der ecl ten
Divisfzion zwischen dem Teutoburger Wald und dem Wiegen-
ebirge. ·Ei»iie sudliche Partei »Not« unter dem Kominando des
nfaiiteriefuhrers Vl, Generaliiiajors von Forstiier, greift im
ergeben auf und über das Wieheiigebirge die nördliche Partei
Blau unter dem Koininando des Generals von Ainberg, der

sonst Kommandeur der Waffeiischule ist, an und hat, vonr zerrte:
bürger» Wald aus vorgehend, das Wieheiigebirge zu nehmen.
Die nordliche Partei ist in dein Raum zwischen Meile und
Münde versammelt und hat dieses Vorhaben zu verhindern.
Die Leitung der Kampfhaiidluiigen liegt in deii Händen des
Befe lshabers im Kreise VI, des Generalleutnants Freiherrn
von edebur. Am 21. wird die ganze Division zu einer Partei
usammeiigezogen, um am 21. und 22. gegen einen markierten

. egner unter dem Oberkommaiido des Jiispekteurs der
Pioniertriippen in Aktion gesetzt zu werden. An den libungeii
nehmen teil die Jnfanterieregimenter 16, 17 unb 18. Artillerie-
reginient 6, die Reiterregimenter 3 und 13, das Pionieri
bataillon 6«,« Nachrichtenabteiluiig 6 und Fahrabteiliing 13. Die
Herbtmaiiover finden am 22. September ihr Ende. Als Ab-
chlu findet an diesemTage in Mindeii ein großer Zapfeii-
reich der vereinigten Divisionskapelleii statt, und zwar im Bei-
eiii des Chefs der Heeresleitung, Generals von Seeckt, und
es Befehlshabers im Tru eiikoniniaiido 2,

Jusantekse meinbarbt. pp Generals disk

 

Ansstellungen.
« Eröffnung der Nordischcn Messe. Jn Kiel wurde

dsie Nordische Messe eröffnet. Die Neiigestaltuiig der
Messe, die die Zusammenfassung sämtlicher Zweige der
Messe auf zwei großen Messekomplexen gestattet, übte
einen großen Einfluß auf den Besuch der Messe aus. Die
man, Schuh- und Ledermesse, die im Messehof unmittel-
bar am Bahnhof untergebracht ist, kann im allgemeinen
auf zufriedenstelleiide Ergebnisse rechnen. Auch die Tech-
nische Messe und die All-gemeine Mustermesse in der Nord-
Ostseehalle hatten einen lebhaften Besuch zu verzeichnen.
Besonders kennzeichnend für den Besuch der diesjäshrigen
Herbsttmesse in Kiel ist die starkeAnteiliiahme Däne-
mar ß.

Ausftellung für Gewerbehhgiene und Unfallversiche-
rung in Essen. Die vom 13. bis 30. September in E f f e n
stattfinden-de Schau »Gesund—heit und Arbeit, Ansstellng
für Gewerbehhgiene und Unfallversicherung« wurde er-
öffnet. u. a. hatten auch die großen Gewerkschaften, die
Versicherungsträger und nicht zuletzt das Aus-land, Hol-
land, Schweden, Schweiz, Ungarn, Luxemburg, Tschecho-
slowakei neben Osterreich durch Entfeiidiiiig von Ver-
tretern ihrem Interesse für die Veranstaltung Ausdruck
gegeben. Oberbürgermeister Bracht wies darauf hin,
daß sich die Ausstelliing lediglich in den Dienst des großen
sozialen Gedankens stelle.

Kokonialausstellung in Herne. Jn Herne wurde die
bereits für das Jahr 1923 geplante, damals aber von den
Franzosen verbotene Kolonialaiisstellung feierlich eröffnet.
Aussteller sind die Deutsche Kolonialgesellschoft-Berlin, die
Rheinische Missionsgesellschaft-Barmen, das Missionshaus
Knechsteden bei Düfseldors, das Missionshaus Bethel bei
Bielefeld und zahlreiche Private aus Sterne, Dortuiund,
Bochum, (alabbeclvunb Gelsenkirchen.

link-Tischler
Bad Warmbrunn

Sonnabend, 7,30 Uhr:

Benefiz Nita Atkaß

Anneliese iin Dessiu
Operette von Winterberg.

Sonntag 7,30 Uhr
Zum letzten Male!

Dis Mittel vom Rhein
Operette von Fritz .tbartmann.

TFeClaraHensel
C Bad Warmbrunn, Hermsdorter- Strasse 15

Spezialgefehäft für Damenhutmoden

Madellwflüüe
Großes Lager

vorteilhafter Hüte jeder Art

sämtliche Neuheiten

in Formen u. Farben

tiiiiitiiiti u. tittitii in uiiitii Auswahl
Stets das Neuefie in

latenten-llulwetlen-Jumuers-Pulnvnt

iir bie mir zu meinem
80. Geburtstage er-

wiesenen Ehrungen sage
ich hierdurch

herzlichsten Dank.

Gottfried Wittkntikiii
Oberzolleinnehmer a. D.
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Japanische Flieget in Berlin.
i Berlin, 17. September.

Heute iiachniittag traf der Führer der japanischen
Flugexpcdition, der Pilot Obe. hier auf dein Tempel-
hofer Feld ein. Die Expeditioii, bestehend aus zwei
Flngzeugen, war von Tokio nach Moskau geflogen. Von
Moskau ging der Flug nach Königsberg, wo heute mor-
gen der Abflug erfolgte. Eines oer beiden Flugzcuge
mußte aber dort wegen Motorschadens wieder landeii.

Die gesamte japanische Kolonie und eine Menge deut-
scher Fliiginterefseiiteii und Behördenvertreter bereiteten
den Anköiiimlingen einen herzlichen Empfang. Der Flug
ging von Tokio, über die Maiidschurei, Sibirien iiiid ganz
Nußland. Der Weg von Tokio bis Berlin wurde in
einer reinen Fliigzeit von 65 Stunden zurückgelegt.

Arbeiter and Vilngestellteo
Berlin. (‚Bar Tarislage im Baiikgewerbe.) Auf

Antrag des Deutschen Bankbeaiiiteiivereins hatte der Reichs-
arbeitsiiiiiiister die Tarifparteien zu einer Aussprache über den

l

, marck auf Udet 10;
- Linden auf Udet 7;

 
von den Angestelltenorganisatioiieii abgelehiiteii Schieds priich ·
eingeladen. Die Aussprache verlief ergebnislos, da trotz aiiger
Verhandlungen die Baiikleitungsvertreter auf das bestimmteste
erklärten, keine Gehaltssteigerungen eintreten lassen zu können.

Breslau. (DieLohnverhaiidlungen imschlesis
sch en B er g b a u.) Nachdem der von den vertragschließeiideii
Bergarbeiterorgaiiisatioiieii am 4. August beim Verein für die
bergbaiilichen Interessen Niederschlesiens gestellten Forderung
einer 30 %igen Lohiierhöhuiig nicht entsprochen worden ist,
geben in Waldeiiburg Verhandlungen mit dem Schlichter der
rovinz Niederschlesien stattgefunden, die ergebnislos verliefeii.

Der vom Schlichter gefüllte Schiedsspruch, nach welchem sämt-
liche Tarif- und Gediiigelöhiie voni 1. September ab um 7 %
erhöht werden, fand bei den Arbeitnehnierorganisationeii An-
nahme, während er von der Gegeiiseite abgelehnt wurde. Die
Yergarbeiter haben nunmehr die Verbiiidlichkeitserkläriiiig des
Dchiedsspriichs beim Reichsarbeitsministerium beantragt.

Kongresse und Versammlungen
k. Au dem deutschen Pfarrertag in Hamburg nahm Prälat

Dr. S öll-Stuttgart das Wort zu einein Vortrag über
,,Wirtschaftslebeii und christliche Ethik«, in dem er u. a. aus-
führte: »Wir leiden alle unter der Erziehuiigslosigkeit, die
Wirtschaft, die Person, die Kirche. Der Kampf aller gegen alle,
bie Verhetzung, die Zersplitterung gehen weiter. Es fehlt die
beherrschende sittliche Idee. Das Wirtschaftsleben ist entseelt,
die Kirche in Mißachtuiig verfallen. Unsere Aufgabe ist es nun,
das Wirtschaftsleben in wahrhaft christlichem Geiste zu durch-
bringen.“ Kaufmann Martin Möller-Hamburg hielt das
Korreferat. Er führte u. a. aus: Die Wirtschaft müsse dienende
und nicht zehrende Funktionen ausüben. Wirtschaftsformen
in denen nien cheniinwürdige Arbeit verlangt würde, entsprächeii
nicht dem hristentum. Lohiierhöhung ohne Produktions-
erhöhung sei siiinlos. —- Nach längerer Aussprache und einein
kurzen Schlußwort wurde die Tagung gesch ossen.

Aus dem Gerichte-sann
§ Ziichihausstrafe für einen iiiiskglürkicn Mordaiifchlag. Das

Essener Schwiirgericht verurteilte den aus Polen stammenden
23 Jahre alten Geschäftsaiigestellteii Ch. Berger, der am
19. Juni d. J. auf den poliiisrhcii Konsul Georg v. Lechowskii
in feinem Amtszimmer im politischen Koiisulatsgebäude einen
Mordaiischlag verübt hatte, zu drei Jahren Luchthaus Dei
Angeklagte hatte aus einer Vrowiiiiigpistole drei Schiisse aus
den Konsiil abgefeuert. Zwei Kugeln gingen fehl, während die
dritte dein Koiisul in den Leib drang. Der Koiisiil wurde
schwer verletzt iiiid mußte im Krankenhaus einer Operatiois
unterzogen werden, die glücklich verlief.

Spiel und Spott
Sp. Sanisons Protest vor der O. S. B. Jn der An-

gelegenheit des Meisterschastskainpfses zwischen S a in s o n-
Werner und Breitensträter ist mit deni Urteil des
g. D. F. die» letzte-Entscheidung noch nicht gesprochen.
Jnstanzeiigemaß ist die Berufung Saiiisoiis jetzt an die
O. S. B. iveitergseleitet, die sich nun ihrerseits zu diesem
Thema äußern wird.

Sp. Tennisherbstturnicr in Berlin. Der L. T. T. E.
Not-»Weiß-Berlin konnt-e bei schönem Wetter sein dies-
iahriges Herbstturnier eröffnen. Aus allen Teilen des
Reiches waren die besten Spieler Deutschlands herbei-
geeilt. Der Eröffnung woshnte auch Prinz Eitel-
Friedrich von Preußen bei. Das Turnier dehnt
sich bis zum Sonntag aus, an dem die Schlußspiele um
die« Preußen-Meisterschaft im Herreiieinzelspiel ihre Er-
ledigung finden werden. —

 

Otto Gutmann’s Nachfolger
Schlossplatz 17

Spezialgeschäft für Bandagen, Ver-
bandstoffe, Krankenpflege — Artikeln,
(Korsetts, Büsten- upd J-lüfthalter

Grosse Auswahl in Parfümerien

Seifen, Toiletteartikel, W

beinen- und Gummikragen- Wäsche

j-losenträger und Rucksäcke

verkaufen spottbllltg aus
Neu aufgenommen:

Grammophon - Platten
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Sp. Ergebnisse des Flugwettbewerbes au de« » m l .Mit- Schleißheini. Die Ergebnisse des Flungettbewsrlkeaslniicheii auf dein Flugplatz Schleißheini lauten: Höhen-sug. 1. Karl Eroiieisz auf N 17; Stafettenflug:1- KAVEUstein und . «,s . ‚1. Start C r o n e i N a a b, Geschwindigkeitsflug.
ß auf N 17' Orientierungsflu fü·Juiigflieger: 1. Müller auf Üdet 120 Ge ' ‚g lwettbewerb: 1. Raab; Höhenflug für fdnclltcbleitßcJungfliegeri

. 12; Angelfliig: 1.«v o n B i s-
8' tkgliiiddernissziellandung: 1. von

» ie an iiiig wettbewerb ür c‘un— .
G ott auf L 68; Kiinstfle·igeii: 1. R af a b?) g

Börse und Handel.
Aiiitliihe Berliner sNeuerungen vom 17. November

* Vökfcnbcricht Das Geschäft war selr till iiiid : «iiiaiigeliiiig von Kaiiforders gaben die Kiirsx vielfach ltitliegeti
nach. Auch bie inländischen Anleileii iieit «- ..
Aiii Geldiiiarkt ist die Lage unveräiidery tg eu am Schwache9,50 %‚ mouatiichcs Geld 10—11,50 %. Wuche« (55er 8 m

si- Deviseiibörse. D o l l a r 4,19—4,21« en l3033—2038; h o l l. G u l d e n 168,64—169,65; D g n z. sägt Eilig«0,88; f r a n z. F r a iik 19,80—19,84; b e l g. 18,13—18 17°ich w e i z. 80,99—81,19; Jta l i e n 17,17-1721; ' !Fig osie DIRECT-ngetz äsä n. 102,17——102,43; n o r w e g. 87,59bis 53527., ‚ 12.47, ofterr. Schilling 59,13

It- illiger Kalk für die Landwirtschaft Die deut en Stickistosswerke haben den Beschluß gefaßt, den bei dem Sftcihakstoffvepfahren aiifalleiideii Stall, der bisher auf Halden geschüttet wurdeder Landwirtschaft zu Düngezwerken zuzuführen. Nunmehrhaben die Werke mit dem Vertrieb dieses Kalkes begonnen. Daes sigi um ein« reines Abfallprodukt handelt, dessen Beseitigung -m Jiiteresse der Werke selbst liegt, wird nunmehr beim Bezugknallt ärgitiszceggåieå schevefessauren Ammoniaks ein Waggon, un er ere nLandgmschast abgegeben. ch ung der Frachtkosteii, an die

it- oiikurs der Hamburger rivakban iHamburger Privatbank von 1860, eine in txt Jnflationszteit in:Aktieiibaiik uingewandelte Genossenschaftsbank, die schon imeorigen Jahre einmal unter Geschäftsaufgcht geraten war, athre Zahlungen eingestellt und dürfte mit Z Millionen Rei is-iiiark Verpflichtungen in Konkurs gehen. Der Direktor diHeusreale cgegileig sSelbstmord durch Vergiften.·
ier or e. a) Für inländische Eier: ro e, voll ri e -stempelte Jnlandseier 17% Pfg., frischngißilandsiIiexch üFFr5.) Granim 15715Z Pfg., frische Jnlandseier unter 55 Grainm143Pfg., b) fur auslandische Eier: extra große Eier 17% bis17A Pfg., große Eier 13—16% Pfg., normale Eier 10—12 Pfg.,abweichende Eier 9—9% Pfg., kleine und Schmiitzeier 9 bis9/2 Pfg. Witterung schön, Tendenz ruhig. «

di- Produkteiibörse. Der Getreidemarkt zeigte eine rechtf«l a u e H altu n g, die man nach den wenig veränderten No-
tieruiigeii des Anstandes und den mäßigen Offerten des n-landes wohl »im allgemeinen nicht erwartet hätte. Jn erHauptsache druckt die allgemeine Zurückhaltung der Käufer, auchdie Schwierigkeit, fiir den Export Ware unterzubringen,"undbesonders der anhaltend stockende Absatz von Weizen- wie
Roggeiiiiieht Vielleicht ist auch der Druck der Offerten des
allernieist durch die Witterung beschädigten schlesischen Ge-treideiiiaterials mit Anlaß, daß die hierfür in Frage kommendenniedrigen Preise mit die bessere Ware im Preise· ungünstig
beeinflussen. Fur Lieferung überwog das Angebot merklich, so -daß die Anfangspreise für W e i z e n wie R o g g e n drei Mark
und selbst dariiber billiger als der letzte Schlußstaiid waren.
G e r ft e schwach, besonders in Futteraualitäten stark angeboten.Auch Hafer behauptete ni t voll bei m" i
Futteiartikel auch nicht vosilchbethptet af; aen foerten.
Getreide nnd Olsaaten per 1000 Rtlogramm. sonst ver 100 Kilo-

granim in Reichsmart

1. Sehdemaiiii auf Udet

flieger: 1.

     

f 17. 9. 16. 9. . 17. 9. s 16. 9.
- mm. matt. 206.212 210-215 Wekzkk.s.Brk 11,4-11‚511.6-11‚7poinmerseher —- — Rogkk.f.Brk. 10.4-10‚510‚6-10‚'lRogg.,niark. 156-161 160-163 Raps 350 855
notnfmerfcger 154-158 — Leiiisaat —- —-
we ipreii. —- — Vittor.- r . 26-8 -
Yraugerste 2l6-?35 206 235 il.-Speiserle s-1 29—31
Futtergerste 174-177 174-177 Futtererbsen 21-24 21-24
Hafer, märk. 174-182 174-182 Pelus ten - —-
pommerschei -— - Ackerbo iien -— ·-
ive ipreuß. - —- Wirken 25-28 25-28
We zeiiniehk Lupin..blaue 12.7-14 12,744
p. 100 S't il. fr. Lupin.,geibe - —
T5S1n.ctb(ri links-. Seradella - —

a e ii . Rapskii en 16-16‚2 16-16‚2
mirlilillotg 29.32.5 29.5-33 Leinkucckhien 22.6-22‚8 22622.8
Roggennie l — Trockeiischtzk. 12 12

exzetetltenliilliir. Form-Schrot 281-21.2 21s21.2
. ' or ml.30 70 ‚48,6 8,6-8.

lntl. Sack 23-25 23,5-255 Raltoifel/il. 17,6817,2
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mit Gratulationen
ver 20sder wichtigsten Schultte enthält
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« Band ll
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Verlag
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Band l
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- „GoldenerLöwe“:Be.d.We.rmbrnnn
Sonntag, den 20. September und jeden folgenden Sonntag:

Musikalische Unterhaltung ·
Freundlichem Besuch entgegensehend

A. Gross.
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